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Weihnachtsbaum ist eingetroffen

Chemnitzer Weihnachtsfichte stammt aus den vogtländischen Wäldern

Was der Volksmund Tannen- oder Weihnachtsbaum nennt, ist botanisch betrachtet eine Fichte. Das Exemplar, das am 14. November auf dem Chemnitz Markt eintraf und diesen im Advent mit Lichterglanz ziert, hat eine Länge von 30 Metern. Davon »verschwanden« drei Meter Länge in der Hülse im Marktplatzpflaster. Die stattlich gewachsene Fichte stammt aus einem Forstrevier bei Auerbach. Am Samstag fällte man sie dort. Später am Nachmittag beobachteten zahlreiche Passanten, wie das Weihnachtssymbol auf dem Chemnitzer Markt vom Tieflader geladen und wieder in eine aufrechte Position gebracht wurde. Gegen 18 Uhr war das vollbracht. 

Ein lichtergeschmückter Weihnachtsbaum gilt wohl als das bekannteste Weihnachtssymbol. Johann Wolfgang von Goethe setzte dem Lichterbaum ein erstes literarisches Denkmal in »Die Leiden des jungen Werthers«, dort beschreibt er »das paradiesische Entzücken der Kinder angesichts des aufgeputzten Baumes«. Zurück zur Weihnachtsfichte auf dem Chemnitzer Marktplatz, sie sollen 850 Lichter zieren. Insgesamt lassen rund 16.000 Lichter den Weihnachtsmarkt im festlichen Glanz erstrahlen. Alljährlich in der Adventszeit verwandelt sich das Areal um das Chemnitzer Rathaus in eine erzgebirgische Weihnachtswelt. 
Der Aufbau der 172 Standplätze, davon 166 Hütten, die sich über den Markt, Neumarkt, Rosenhof, Jakobikirchplatz, Innere Klosterstraße, Richard-Möbius-Straße und Düsseldorfer Platz verteilen, hat bereits begonnen. Handwerker wie auch Händler haben alle Hände voll tun, bis zur Weihnachtsmarkteröffnung am 27. November, 16 Uhr. Von da bis an zum 23. Dezember werden den Kunden original erzgebirgische Volkskunst, typischer Baumschmuck, Adventsgestecke sowie weihnachtliche und kulinarische Genüsse angeboten. 
Längst ist der Chemnitzer Weihnachtsmarkt bundesweit zu einer touristischen Attraktion geworden, nicht zuletzt deshalb, da beim Fernsehsender MDR Zuschauer diesen Weihnachtsmarkt 2011 und 2014 zum Publikumsliebling erkoren. Noch zehn Tage dauert es, bis Weihnachtsmarktbesucher wieder ihren beliebten Treffpunkt, die fünfstöckige, zwölf Meter hohe Weihnachtspyramide zwischen Neumarkt und Markt ansteuern, um sich auf einen Bummel und Glühwein zu verabreden. Die 24 Pyramiden-Figuren zeigen den Alltag im Erzgebirge. 
Auf die erzgebirgische Tradition weisen auch der Schwibbogen mit Klöpplerin und Schnitzer hin wie auch eine XXL-Spieldose, deren Drehteller einen beachtlichen Durchmesser von 4,40 Metern besitzt. Auch begrüßen Reiterlein, Räuchermann und der Riesen-Nussknacker auf erzgebirgische Art die Besucher des Chemnitzer Weihnachtsmarktes. 
Alle Details zu Weihnachtsmarktprogramm gibt’s in der nächsten Ausgabe   
Festkonzert 50 Jahre Universitätsorchester  

Viele deutsche Hochschulen besitzen ein Orchester aber nur wenige dieser Klangkörper können auf eine mehr als 50-jährige Tradition zurückblicken wie das Collegium musicum der Technischen Universität Chemnitz. Das Orchester unter musikalischer Leitung des Dirigenten Michael Scheitzbach lädt für den 21. November, 17 Uhr zum festlichen Konzert ins Foyer des Hörsaalgebäudes der TU Chemnitz, Reichenhainer Straße 90, ein. Das Programm besteht aus Werken von Wolfgang Amadeus Mozart, Ludwig van Beethoven, Antonin Dvorák und Richard Strauss. Solist ist Benedikt Euler, Hornist der Robert-Schumann-Philharmonie Chemnitz. 

Vom Schüler über Studierende bis zum Rentner vereint das Universitätsorchester Musiker verschiedenen Alters und unterschiedlicher Herkunft und leistet somit einen wichtigen Beitrag zum kulturellen Leben der TU und der Stadt Chemnitz. Das Ensemble bereiste in den vergangenen fünf Jahrzehnten neben zahlreichen europäischen Städten selbst Japan, nahm mehrfach erfolgreich an Orchesterwettbewerben teil und gestaltet seit seiner Gründung regelmäßig universitäre Veranstaltungen aus. 
Über die Geschichte und die Orchesterarbeit der vergangenen fünf Jahrzehnte, informiert die Homepage des Collegium musicum www.tu-chemnitz.de/tu/cm. Das Orchester freut sich über neue Mitspieler, besonders Trompeter, Violinisten und Kontrabassisten werden gesucht. Übrigens: Das nächste festliche Konzert wird gefördert durch die Stadt Chemnitz und die Freundesgesellschaft der TU.   
Einwohner fragten nach 

Die Reichenbrander Johanneskirche war am Freitagabend bis auf den letzten Patz gefüllt. Bewohner aus Rottluff, Schönau, Stelzendorf, Rabenstein, Siegmar, Reichenbrand, Mittelbach und Grüna waren zur Einwohnerversammlung gekommen, um sich von der Stadtspitze über die Entwicklung ihrer Ortsteile aber vor allem über die Unterbringung von Flüchtlingen in Chemnitz unterrichten zu lassen. Welche Fragen den Anwesenden unter Nägeln brannten, dazu mehr auf Seite 2.   
Nachtschicht Spezial: Poet bewegt  

Im Schauspielhaus treffen am 24. November, 20 Uhr die Finalisten und Preisträger des diesjährigen Literaturwettbewerbes »poet bewegt« auf ihr Publikum. Bei der Finalrunde des Wettbewerbs für junge Literatur bekommen zehn junge Autoren erstmals eine Bühne für ihre Texte. Verliehen werden anschließend die Preise der Jury. »Schreiben, was einen bewegt« ist das Motto des Wettbewerbes mit spannenden Texten, vielseitigen Formen und Autoren  
Einwohnerversammlung in West: Was Bürger interessiert

Die Reichenbrander Johanneskirche war am Freitagabend bis auf den letzten Patz gefüllt. Bewohner aus Rottluff, Schönau, Stelzendorf, Rabenstein, Siegmar, Reichenbrand, Mittelbach und Grüna waren zur Einwohnerversammlung gekommen, um sich von der Stadtspitze über die Entwicklung ihrer Ortsteile aber vor allem über die Unterbringung von Flüchtlingen in Chemnitz unterrichten zu lassen. 
Eines vorweg: In den genannten Stadtteilen mit rund 29.230 Bewohnern, leben aktuell 46 Flüchtlinge – die meisten davon in einer Gemeinschaftsunterkunft und einige in Wohnungen, die die Stadt anmietete. Die Oberbürgermeisterin und die Bürgermeister gaben zu Asylfragen wie auch zur Entwicklung der genannten Stadtteile Auskunft. 
Welche Fragen den Anwesenden unter Nägeln brannten, hier ein Auszug: 
Bürgerfrage:

Ist seitens des Freistaates eine Erstaufnahmeeinrichtung für Flüchtlinge in Rottluff geplant? 

Antwort Stadt: 
Die Stadt steht zu Asylfragen in engem Kontakt mit dem Land. Derzeit gibt es seitens des Freistaates kein solches – der Stadt bekanntes – Vorhaben. Die Stadt selbst, die nach Königsteiner Schlüssel zur Aufnahme von Flüchtlingen verpflichtet ist, hat am 11. November im Amtsblatt eine Ausschreibung zur Suche von Flüchtlingsunterkünften veröffentlicht und darin jene Stadtteile, in denen bereits überproportional Flüchtlinge leben, von Offerten privater Anbieter ausgeschlossen. 

Bürgerfrage: 
Warum finden Einwohnerversammlungen nicht in größerem Rahmen z.B. in der Messe statt? 

Antwort Stadt: 
Weil bei diesen Zusammenkünften ein direkter Austausch zwischen Bürgern und Verwaltung stattfinden soll. Das ist in solch großem Rahmen nicht möglich. 
Bürgerfrage: 
Warum gibt es keine »Runden Tische« in Chemnitz und wann werden Stadtratssitzungen live übertragen? 

Antwort Stadt: 
Es gibt vielfältige Formen der Bürgerbeteiligungen in Chemnitz, darunter die Einwohnerversammlungen aber ebenso diverse Bürgerplattformen zu verschiedensten Themen und Aufgabenstellungen. Im kommenden Jahr sollen die Debatten des Stadtrates als Livestream übertragen werden. 

Bürgerfrage: 
Gibt es Pläne für das leer stehende Haus für Körperkultur in Rabenstein? 

Antwort Stadt: 
Der private Eigentümer plant darin Wohnungen zu bauen. 

Bürgerfrage: 
Was geschieht mit dem Spielplatz am Hexenberg in Grüna? 

Antwort Stadt: 
Grüna besitzt drei Spielplätze – einen Bolzplatz an der Bergstraße und eine Spielanlage in der Parkanlage Chemnitzer Straße. Beide erhält die Stadt laut der 2014 beschlossen Spielplatzkonzeption. Für besagte am Hexenberg (dort waren einzelne Teile von desolaten Geräten abgebaut worden) befindet sich die Verwaltung mit einen Bürgerverein im Gespräch, der dieses Areal als Grünfläche in eigene Obhut nimmt. 
Bürgerfrage: 
Ein altes Gasthofgebäude an der Carl-Hertel-Straße in Schönau ist derart verfallen, was unternimmt die Stadt, um dort Passanten vor Gefahren zu schützen? 

Antwort Stadt: Mitarbeiter des Baugenehmigungsamtes gehen dem Hinweis in dieser Woche nach und unternehmen ggf. Schritte, die im Zusammenhang mit zu sichernden »ruinösen« Gebäuden vorzunehmen sind. Zunächst wird dann der Eigentümer zur Gefahrenabwehr und Sicherung aufgefordert. 

Bürgerfrage: 
Weshalb entstehen in Siegmar viele Einkaufsmärkte, im benachbarten Reichenbrand, wo viele betagte Menschen wohnen, fehlt es indes an einer solchen Grundversorgung? 

Antwort Stadt: 
Das Einzelhandelskonzept der Stadt wird aktuell überarbeitet. Natürlich gibt die Verwaltung potenziellen Investoren stets Hinweise auf Standorte, in denen Versorgungslücken vorhanden sind. Jedoch entstehen Einkaufsmärkte nur durch privatwirtschaftliches Engagement und ebensolche Investitionen. 

Bürgerfrage: 
Warum gibt es keine direkte Busverbindung zwischen Siegmar - Stelzendorf - Neukirchen? 
Antwort Stadt: 
Interessenten empfahl der Baubürgermeister in diesem Zusammenhang an den öffentlichen Beratungen zum Entwurf des Nahverkehrsplans am 30.11.15 und am 3.12.15, jeweils 18 Uhr im Stadtverordnetensaal im Rathaus teilzunehmen. Hinweis: Unter www.chemnitz.de sind alle Präsentationen zu Einwohnerversammlungen zu finden. Das Amtsblatt berichtet außerdem in der Folge über eine weitere Einwohnerversammlung vom 30.10.15, die in der Handwerkskammer stattfand.   
Asyl: Verteilungsplan des Freistaates bis Ende 2015  Die Stadt Chemnitz kommt bis auf weiteres ohne neue Notunterkünfte für Flüchtlinge aus. GGG übernimmt Belegungsmanagement selbst. Gemeinschaftsunterkünfte wurden ausgeschrieben. Der Freistaat gewährt Fördermittel zum Erwerb von Belegungsrechten an leerstehenden Privatwohnungen. 

Der Freistaat Sachsen hat der Stadt Chemnitz die geplante Verteilung der Asylbewerber bis über den Jahreswechsel hinaus mitgeteilt. Danach sind 2015 durch die Stadt Chemnitz 2.230 Personen aufzunehmen. Damit werden 98 Personen pro Woche zugeteilt, die Zahl steigt bis Jahresende auf 196 Personen in der Woche. Nach diesem Plan kommt die Stadt bis Ende des ersten Quartals 2016 ohne weitere Notunterkünfte aus. 
Entsprechend des Unterbringungs- und Betreuungskonzeptes liegt der Schwerpunkt weiter auf einer dezentralen Unterbringung. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf Familien mit Kindern, hilfebedürftigen Personen und Frauen, die nach Möglichkeit nicht in zentralen Gemeinschaftsunterkünften untergebracht werden sollen. Für Asylbewerber, die bei der GGG untergebracht sind, übernimmt das Unternehmen das Belegungsmanagement ab 1. Dezember 2015 in Abstimmung mit dem städtischen Sozialamt selbst. 
Dies umfasst alle Fragen rund um die Vermietung sowie zusätzliche Leistungen zur Ausstattung, Instandhaltung und Instandsetzung der Möblierung der Wohnungen sowie die mietvertragliche Betreuung der Nutzer. Für die Neuunterbringung stellt die GGG dem Sozialamt entsprechend den vorhandenen Kapazitäten Wohnraum zur Verfügung. Dies umfasst nach derzeitiger Planung monatlich bis zu 150 Personen. Ausgeschrieben sind zwei weitere Gemeinschaftsunterkünfte, die ab 1. Juli 2016 zur Verfügung stehen sollen. 
Es handelt sich um die Unterbringung und Betreuung von je 150 Personen mit einer Reservekapazität von jeweils 50 weiteren Plätzen. Der Freistaat Sachsen gewährt Fördermittel zum Erwerb von Belegungsrechten an leerstehenden Wohnungen von privaten Wohnungseigentümern. Für die Stadt Chemnitz steht dabei ein Kontingent von rund 300.000 Euro zur Verfügung. Ziel ist, Asylbewerber möglichst über das Stadtgebiet verteilt unterzubringen, um Integration zu erleichtern. Daher sollen die Belegungsrechte nur in solche Stadtteile vergeben werden, in denen bisher noch kaum Flüchtlinge untergebracht sind. 
Für die Vergabe der Fördermittel wird die Stadt Chemnitz noch ein Verfahren vorschlagen, das auch dem Verwaltungs- und Finanzausschuss des Stadtrates vorgelegt werden soll. 
Hinweis: Details zur Richtlinie des Freistaates finden sich auf www.chemnitz. de.  
Internationale Ambulanz arbeitet

Die sächsische Staatsministerin für Soziales und Verbraucherschutz Barbara Klepsch hat am Freitag die neue internationale Ambulanz in Chemnitz besucht. Sie ist seit dieser Woche die dritte Praxis zur ambulanten ärztlichen Versorgung von Asylbewerbern in Sachsen. Die Praxis befindet sich in der ehemaligen Rettungsstelle im Gelände des Klinikums Chemnitz und wird von der Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen betrieben. Dort werden Asylbewerber mit Behandlungsschein medizinisch versorgt. Hier ist man auf die besonderen Anforderungen für die Behandlung von Asylbewerbern eingestellt. Damit können andere medizinische Einrichtungen entlastet werden. 
Kalenderblatt zum 460. Todestag Agricolas

Chemnitzer Bürgermeister und Gelehrter von Weltgeltung

Am Samstag jährt sich zum 460. Mal der Todestag Georgius Agricolas – des berühmten Arztes, Humanisten, Montanwissenschaftlers und Chemnitzer Bürgermeisters – der dieses Amt im 16. Jahrhundert vier Mal begleitete. Am 21. November 1555 starb Agricola in Chemnitz. Der protestantische Landesherr Kurfürst August verweigerte dem katholisch Gebliebenen das Begräbnis in Sachsen. So wurde Agricola im Dom zu Zeitz begraben. 

Georgius Agricola wurde vor allem durch sein Lebenswerk »De re metallica libri XII« bekannt, das als systematische Darstellung des Berg- und Hüttenwesens jener Zeit die Herausbildung der Montanwissenschaften einleitete und über die Jahrhunderte unerreichtes Vorbild blieb. Auch auf anderen Gebieten – Pädagogik, Medizin, Metrologie, Philosophie und Geschichte – vollbrachte der einstige Bürgermeister von Chemnitz Hervorragendes und bis heute Gültiges. 
Am Alten Rathaus erinnert seit 1991 eine Gedenktafel an Georgius Agricola. Und im Treppenaufgang zum repräsentativen zweiten Geschoss des Neuen Rathauses hängt sein Bildnis. Die Tafel geht auf eine Initiative des 1990 wieder gegründeten Chemnitzer Geschichtsvereins, das 1939 vom Münchner Maler Karl Pindl geschaffene Gemälde auf eine Stiftung des Chemnitzer Brotfabrikanten Emil Reimann zurück. Geehrt wird damit eine Persönlichkeit, die eigentlich seit ihren Lebzeiten in der wissenschaftlichen Welt Geltung hat. 
Der am 24. März 1494 im damals schönburgischen Glauchau als Georg Bauer Geborene kam 1531 aus der böhmischen Bergstadt St. Joachimsthal nach Chemnitz. Hier trat er das Amt des Stadtarztes an. Bereits vorher hatte er familiäre Beziehungen in die Stadt geknüpft und Anna Meyner, eine reiche Witwe, die auch ein Freihaus besaß, geheiratet. Chemnitz wurde zum Hauptort des wissenschaftlichen Wirkens des Gelehrten. Hier schrieb er seine Hauptwerke z. B. über Maße und Gewichte, über Lebewesen unter Tage und über Minerale. 
Mit seinem Werk »Vom Bergwerk. Zwölf Bücher« wurde er zum Begründer der modernen Montanwissenschaften. Zwischen 1546 und 1553 wurde Georgius Agricola viermal zum Bürgermeister gewählt. In der schweren Zeit des Schmalkaldischen Krieges betrieb er eine sehr verantwortungsbewusste Politik, die die Stadt vor der Zerstörung bewahrte. Unter diesem Eindruck formulierte er 1555 sein politisches Credo: »Was gibt es Traurigeres, Schändlicheres, Verhängnisvolleres als den Krieg? Was dagegen Froheres, Fruchtbringenderes, Heilsameres als den Frieden?« 
Goethe-Gesellschaft Chemnitz erinnert an Georgius Agricola 

Aus Anlass des 460. Todestages des berühmten Gelehrten und Chemnitzer Bürgermeisters lädt die Goethe- Gesellschaft Chemnitz am 21. November, 17 Uhr in die Marktkirche St. Jacobi zu einer Gedenkveranstaltung zu Ehren des Begründers der Montanwissenschaften ein. Seine Werte seien heute aktueller denn je, so die Veranstalter. 
Das Programm, dessen musikalischen Auftakt der Kammerchor Chemnitz bestreitet mit »Also hat Gott die Welt geliebet« von Philipp Dulichius beinhaltet neben weiteren Musikstücken auch ein Grußwort von Bürgermeister Miko Runkel und den Festvortrag des Historikers Prof. Dr. Dr. Friedrich Naumann. Die Orgelstücke im Programm spielt Dr. Sebastian Liebold, Zitate von Georgius Agricola spricht Kulturwissenschaftler Siegfried Arlt, Vorsitzender der Goethe-Gesellschaft Chemnitz.   
Stadthalle mit frischer »grüner Lunge«  

Seit reichlich einer Woche ist das Tropenhaus der Stadthalle wieder für Besucher geöffnet. Die beliebte grüne Oase musste aufgrund einer notwendigen Sanierung der Lüftungszentrale der Stadthalle geschlossen werden. Im Zuge der umfangreichen Bauarbeiten an der 40 Jahre alten Anlage, die sich direkt unter dem Pflanzenhaus befindet, musste unter anderem der Boden des Tropenhauses komplett erneuert und die Pflanzen ausgelagert werden. In dem Zusammenhang hat das Veranstaltungszentrum auch das Tropenhaus neu gestaltet.

Die am Umbau beteiligten Architekten, Peter Koch aus Chemnitz und das Dresdner Landschaftsarchitekturbüro Volker von Gagern, gestalteten einen funktionalen und individuellen Raum, der sich harmonisch in die denkmalgeschützte Architektur der Stadthalle einfügt. Die Pflanz- und Wasserbecken sind neu angeordnet, so dass sich die begeh- und bespielbare Fläche vergrößert hat. Bis zu 80 Personen finden hier Platz. Künftig sind so auch Veranstaltungen im kleinen Rahmen und Empfänge in subtropischer Kulisse möglich. 
Begrünt ist das Pflanzenhaus mit subtropischen Pflanzen, darunter sind auch neun Gewächse aus dem früheren Tropenhaus zu finden, unter anderem ein seltener Ficus Pacelli. Um die Bepflanzung und Bewässerung kümmerte sich das Team um Jörg Otto von Obegro Objektbegrünung aus Chemnitz. Ein neues, zentrales Element schmückt das Pflanzenhaus – ein Bachlauf aus markantem Cortenstahl, der die beiden Wasserbecken verbindet. Eine kleine Brücke wurde wieder integriert. 
Veranstalter wird es freuen, dass mit dem Wechsel zu einem subtropischen Pflanzenhaus, auch Veranstaltungstechnik wie Licht, Ton etc. eingerichtet werden kann. Somit lässt sich für jede Veranstaltung ein ansprechender, individueller Rahmen schaffen. Damit ist die erste Etappe des Umbaus geschafft. In einem zweiten Schritt wird im Sommer 2016 das Dach des Pflanzenhauses saniert. 
Im Anschluss werden dann weitere Pflanzen eingesetzt und die Begrünung der kleinen Tropen der Stadthalle fortgesetzt. Die jungen Pflanzen werden dann sicher noch etwas Zeit benötigen, um wieder ein üppiges Blätterwerk zu entwickeln. Mit passenden Sitzmöbeln wird das Tropenhaus im kommenden Jahr ebenfalls noch ausgestattet. 
Stadthalle verleiht Innenstadt markantes Gesicht 

Rudolf Weißer baute als Chefarchitekt den Komplex aus Kulturzentrum und Hotel in den Jahren von 1969 bis 1974, Hubert Schiefelbein versah die Fassade der Stadthalle mit dem charakteristischen Wabenmuster aus Sichtbeton. Mit der Eröffnung am 4. Oktober 1974 besaß die Stadt wieder einen Konzertsaal mit angemessen großstädtischem Flair, nachdem am 5. März 1945 mit den meisten anderen Gebäuden der Stadt auch das 1899 bis 1901 gebaute Kaufmännische Vereinshaus in der Moritzstraße in den Trümmern des Weltkriegs untergegangen war, ehedem eine der wichtigsten Kultur- und Vergnügungsstätten der Stadt. 
Rollenwechsel: 
Vom Schauspieler zum Maler

Am 19. November, 18 Uhr laden der Kulturbetrieb der Stadt, die Städtischen Theater und der Chemnitzer Künstlerbund anlässlich des 90. Geburtstages von Schauspieler Günter Naumann zur Eröffnung der Ausstellung »Vom Atelier ins Rampenlicht« ein. Sie ist im Foyer des Schauspielhauses an der Zieschestraße 28 zu sehen. Der Eintritt ist frei. 

Der Schauspieler Günter Naumann ist gebürtiger Chemnitzer. Am 17. November 2015 wäre er 90 Jahre alt geworden. Dem Publikum ist er durch Charakterrollen im Theater und in Fernseh-Filmen bekannt. Weniger bekannt sind sein künstlerisches Schaffen und seine Leidenschaft für Malerei und Architektur. Diese Seite Naumanns beleuchtet die Ausstellung in der kleinen Galerie im Schauspielhaus. Naumann beschäftigte sich während seiner Kriegsgefangenschaft mit Malerei und Grafik. 
Nach seiner Freilassung absolvierte er ein privates Studium der Malerei in Chemnitz. Es folgten Stationen als Bauzeichner beim Rat der Stadt und als Bauleiter beim Wiederaufbau des Opernhauses seiner Heimatstadt. Anschließend studierte Günter Naumann Schauspielkunst in Chemnitz und Leipzig, bekam ein Engagement an den Städtischen Bühnen Karl-Marx-Stadt und später am Berliner Ensemble. Während der Chemnitzer und Berliner Zeit sowie auf Reisen entstanden zahlreiche Gemälde, Zeichnungen und Skizzen. Sie zeigen Menschen, Landschaften, Stillleben und Stadtlandschaften.   
Behördenruf 115 nutzen 

Am 30. November kann aufgrund einer Personalversammlung bei der Stadt ab 13 Uhr nur ein eingeschränkter telefonischer Service über die zentrale Rufnummer der Verwaltung 488-0 angeboten werden. Unabhängig davon ist jedoch die Behördennummer 115 während der Servicezeiten erreichbar. Ab 1. Dezember sind die Behördennummer 115 und die zentrale Rufnummer 488-0 wieder wie gewohnt während der Servicezeiten Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr erreichbar. 
ASR verändert Entsorgungstermine 

Aufgrund des Feiertages ändert der ASR die Entsorgungstermine: 
regulär: 18.11.2015 
neu: 19.11.2015 
regulär: 19.11.2015 
neu: 20.11.2015 
regulär: 20.11.2015 
neu: 21.11.2015  
Kulturtipps  

»Die Zofen«

Das Stück von Jean Genet steht am Donnerstag, 20 Uhr, im Schauspielhaus auf dem Spielplan. In Abwesenheit von Madame vollziehen Solange und Claire ein demütigendes Ritual. Sie spielen gnädige Frau und Zofe, sie spielen die Ermordung ihrer Herrin und Peinigerin. Eines Tages beschließen sie, Madame mit vergiftetem Tee wirklich zu töten. Infos: www.theater-chemnitz.de 
Iglu-Ball – Ice Skating

Der Partyspaß auf Kufen steigt am Samstag, 19 Uhr in der Eissporthalle. Zu flotten Beats können Partygäste Pirouetten drehen. Ein Imbiss sorgt für die nötige Power. 
Sofia Talvik

Die schwedische Sängerin gastiert am Sonntag im Exil, Zieschestraße 28, mit Folk-Pop. Die Vollblutmusikerin verbindet den amerikanischen Folk mit ihrem schwedischen Erbe zu etwas völlig Einzigartigem, kombiniert Akkordwechsel mit dem sanften Gesang. Eintritt frei. 
Kunst in Familie

Beim Familiennachmittag in der Ausstellung »Die Zeit drängt« setzt man sich in der NSG im Tietz am 22. November, 14 Uhr mit Zeit und Geschwindigkeit auseinander. Nach einem Ausstellungsrundgang bauen die Besucher ein Floß. 
Zum Vortrag des Ornithologen 
Eberhard Flöter lädt in das Umweltamt für den 24. November, 17 Uhr in den Raum 647 in das BVZ im Moritzhof, Bahnhofstraße 53 ein. Das Thema des Vogelkundlers sind die »Veränderungen in der Vogelwelt von Chemnitz in den letzten 15 Jahren«.  
»Johanneum« erhält großzügige Zuwendung  
Sebastian Schieck, Logenmeister der Chemnitzer Freimaurerloge »Zur Harmonie« hat am 7. November eine Zustiftung in Höhe von 13.000 Euro an den Vorstand der kommunalen Kinder- und Jugendstiftung »Johanneum« übergeben. 
Deren Vorstandsvorsitzender Hans-Rudolf Merkel versprach, das Geld für innovative Projekte für sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche einzusetzen. Bereits im Gründungsjahr der Stiftung 1855 gehörte die Freimaurerloge zu den ersten Zustiftern: Gemeinsam mit der Stadtverwaltung Chemnitz wurde der ursprünglichen Stiftungssumme 1300 Taler hinzugefügt. Die Höhe der aktuellen Zuwendung ist also historisch motiviert. Sie erfolgte auf Initiative von Dr. Alexander Haentjes, Stadtrat und Mitglied des Jugendhilfeausschusses. 
Die Stiftung Johanneum 
Die Kinder- und Jugendstiftung »Johanneum« ist die erste rechtlich selbständige kommunale Stiftung in Chemnitz. Deren Geschichte begann 1855. Damals hatte Carl Christian Hübner in seinem Testament für die »Gründung eines Erziehungshauses in Chemnitz Sorge getragen«. Er spendete 30.000 Taler und hatte die Idee für den Namen, der sich auf König Johann von Sachsen bezieht. 
Im Jahr 1998 beschloss der Stadtrat Chemnitz, das mit dem ehemaligen Stiftungsgebäude »Geschwister Scholl Kinderheim« bebaute Grundstück Annaberger Straße in Harthau zu verkaufen. Die Stadt wurde beauftragt, die Bildung einer öffentlichen Stiftung zur Förderung der öffentlichen und freien Jugendhilfe in Chemnitz vorzubereiten und den Erlös aus dem Verkauf in Höhe von 645.000 DM dieser Stiftung zuzuführen. 2014 betrug das Grundstockvermögen der Kinder- und Jugendstiftung »Johanneum« 469.000 Euro. 
In den Jahren 2014/2015 förderte die Stiftung mit 3.500 Euro die Johanneum- Akademie »Medizin und Gesundheit « in Zusammenarbeit mit dem Bethanien Krankenhaus. Auch die Johanneum-Akademie »Wissenschaft und Technik« in Zusammenarbeit mit der TU erhielt 3.224 Euro ebenso wie das LOVE.LIFE.REALITYJugendprojekt des AJZ, das mit 1.700 Euro bezuschusst wurde.   
Abfall vermeiden 
Vom 21. bis 29.11. findet die Europäische Woche der Abfallvermeidung unter der Überschrift »Nutzen statt Besitzen« statt. Die Abfallberatung des ASR informiert am 24. und 26.11. von 8.30 bis 18 Uhr im Foyer der Bürgerservicestelle Am Wall, Düsseldorfer Platz 1, über den neuen Online-Tausch- und Verschenkmarkt. Bei der Beratung geht es auch um Abfallvermeidung und -trennung.  
»In Chemnitz kann man gut leben.«

»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt Menschen wie Ansgar B. Heickmann vor.

Ob wertvoller Schmuck, Porzellan, Gemälde, Grafik, Spielzeug oder moderne Kunst – bei Ansgar B. Heickmann kommt alles unter den Hammer. Denn er ist seit 1994 der Macher im gleichnamigen Auktionshaus. Seit drei Jahren ist es auf der Zwickauer Straße gegenüber dem Sächsischen Industriemuseum zu finden. 
Die Gebote kommen dabei längst nicht mehr nur aus der Region, sondern aus aller Welt. Am kommenden Samstag lädt das Auktionshaus zur inzwischen 100. Versteigerung. Deshalb ist Ansgar B. Heickmann unser heutiger Macher der Woche. Man hat das Vorurteil, Versteigerungen seien nur etwas für den ganz dicken Geldbeutel. Stimmt nicht, oder? 

Das stimmt ganz und gar nicht! Man liest zwar immer die Meldungen von den Top-Zuschlägen im Millionenbereich zu Werken von Gerhard Richter, Alberto Giacometti, Pablo Picasso und anderen bekannten Namen. Gerade moderne Kunst geht derzeit unwahrscheinlich gut. Aber das ist nur die Spitze des Eisberges. Der Zuschlag für Sammler und »normale« Käufer von Kunst und Antiquitäten findet gewöhnlich keine Widerspiegelung in den überregionalen Medien. 
Aber diese Gruppe kauft auch und zusammengezogen für eine viel höhere Summe. Unser Auktionshaus war schon immer nach dem Motto angelegt »aus der Bevölkerung, für die Bevölkerung«. Zur ersten Auktion vor 23 Jahren war der Katalog ein schmales Heftchen mit knapp 500 Positionen, unsere 100. Auktion machen wir am kommenden Samstag mit rund 2.500 Objekten. Dabei haben wir einen Riesenanteil von Objekten, die mit 20 bis 40 Euro Startpreis angesetzt sind und auch unter 100 Euro zugeschlagen werden. 
Die 100. Auktion steht bevor. Wie viele Objekte sind seither bei Ihnen unter den Hammer gekommen? 

Bei unseren vier Auktionsterminen im Jahr bieten wir insgesamt rund 10.000 Objekte an. Seit 23 Jahren sind wir dabei. Wenn man das zusammenzählt, sind es über den Daumen gepeilt etwa eine Viertelmillion Objekte. Dabei haben wir eine Verkaufsquote von etwa 70 Prozent. Da ist also schon einiges über den Ladentisch gegangen. 
Dann liegt die nächste Frage nahe: Was war denn bisher das höchste Gebot, bei dem der Zuschlag fiel? 

Wie schon erwähnt: Ganz viele Zuschläge liegen immer noch bei um die 100 Euro. Das zeigt auch, dass Interessenten keine Schwellenangst haben sollten. Und es gibt nun mal wenige Picassos, die Kunstsammlungen trennen sich auch nicht von einem Schmidt-Rottluff. (lacht) Aber … der höchste Zuschlag war ein Gemälde von 64.000 Euro. Außerdem waren zwei Eisenbahnobjekte von Märklin aus den 1920er Jahren aus einer Privateinlieferung eine echte Überraschung. 
Man sieht an dem Beispiel recht gut, warum Auktionen ihre Existenzberechtigung haben. Ein älteres Ehepaar war sich bei den beiden Eisenbahnwaggons gar nicht sicher, ob das nun Märklin ist oder nicht. Zunächst folgten sie einer dieser »Suche/Zahle Spitzenpreise«- Anzeigen, man wurde sich aber nicht handelseinig und die beiden Stücke wurden eher schlechtgeredet. Mit diesem unguten Gefühl wurden sie zu uns empfohlen – und die beiden Wagen wurden für zusammen 82.000 Euro versteigert. Da bleiben doch wirklich keine Fragen offen. (lacht) 
Sie sind gebürtiger Westfale. Wann sind Sie nach Chemnitz gekommen? 

Ich habe in einem früheren Interview mal flapsig gesagt, »Leipzig und Dresden waren schon mit Auktionshäusern besetzt, darum bin ich nach Chemnitz gekommen«. Und so war es im Grunde genommen auch. Jetzt bin ich seit 1993 hier. Mit den Jahren erarbeitet man sich Beziehungen und Netzwerke, Freundschaften entstehen. 
In Chemnitz und der Region kann man sehr gut leben, es gibt ein sehr gutes kulturelles Angebot, man kennt die Leute. Das Auktionshaus haben wir ganz solide und langsam wachsen lassen. Jetzt sind wir seit gut drei Jahren hier an der Kappler Drehe. Der Standort mit großzügigem Ausstellungsraum, Café und allem was dazugehört, wird sehr gut angenommen. 
… Und wie immer in dieser Reihe: Muss man Chemnitzern Mut machen? 

(überlegt kurz) Nein, Mut machen muss man den Chemnitzern nicht. Sie sind mutig genug. Den Spruch, dass man in Chemnitz das Geld erarbeitet, das man in Leipzig verwaltet und in Dresden ausgibt, kennt man ja. Er stimmt auch heute noch. Ich stelle fest, dass die Leute, die gutes Geld in, mit und für Chemnitz verdienen, dies mittlerweile auch selbstbewusst zeigen. Die Menschen haben auf der anderen Seite auch verstanden, dass wir Unternehmer und Leute in Wirtschaft und Kultur brauchen. Denn die sorgen dafür, dass Chemnitz ein positives Bild nach außen trägt. 
Hätten wir nicht findige Unternehmer oder Persönlichkeiten wie die Direktorin der Kunstsammlungen Frau Mössinger, würden wir seltener in der überregionalen Presse genannt werden. Und das macht am Ende auch alle Chemnitzer stolz auf ihre Stadt. Das man gern mal meckert, das ist den Menschen hier nun mal eigen. Dies ist aber nicht die Grundstimmung.  
Zum Ersten, zum Zweiten und zum Dritten  

Stadt versteigerte am Freitag wieder 120 Fundsachen  

Routiniert beobachtet Anna Hanisch, Chefin des Bürgeramtes, die Reaktionen der Bieter, ein letztes Gebot lässt sie noch gelten, dann saust der Hammer nach unten – zum Ersten, zum Zweiten und zum Dritten! So wie am vergangenen Freitag kommen regelmäßig Fundsachen zur Versteigerung, die sechs Monate vergeblich im Fundbüro darauf »warteten«, dass ihre Besitzer sie abholen. 
Ehrliche Finder brachten die Sachen ins Fundbüro und nun, nachdem keiner nach ihnen fragte, wurden sie an den Mann oder die Frau gebracht, darunter Kleidung, Rucksäcke, Sporttaschen, Handschuhe, Schuhe, Uhren und Spielsachen. Diese Dinge wechselten schnell die Besitzer, aber auch Werkzeuge, Kameras und ein Navigationsgerät. 
Außerdem gab es wieder vier Überraschungspäckchen zu ersteigern. Rund 1700 Euro kamen diesmal bei der Versteigerung der 120 Fundsachen zusammen. »Bei begehrten Dingen kommt es schon vor, dass sich mehrere Interessenten gegenseitig hochbieten, bis der Zuschlag erteilt wird«, sagt Anna Hanisch. Es geht dabei weder um Gemälde noch um Kunstgegenstände und schon gar nicht um exorbitante Summen. Was hier unter den Hammer kommt, haben Leute liegen lassen. 
Von der Digitalkamera bis zu Lederhandschuhen, vom Regenschirm bis zur Armbanduhr reichen die Lose, welche die Stadt nach einer sechsmonatigen Aufbewahrung im Fundbüro versteigert. Das Publikumsinteresse ist meist groß, so wie auch am vergangenen Freitag, als rund 150 Interessenten im Bürgerhaus am Wall auf Schnäppchen hofften. Dort kann man die Gegenstände stets vorab schon in Augenschein nehmen. 
Übrigens, was sich in den versteigerten Überraschungspäckchen befand, verrät die Bürgeramtsleiterin nun auch: In dem Paket für Damen befanden sich u.a. eine Tasche, Handschuhe, Schirm und ein Schal. für Herrn Kosmetik, neue Wäsche und eine ungebrauchte Geldbörse. Ein Überraschungspäckchen enthielt u.a. einen Räuchermann. Auch eines für Kinder hatte das Fundbüro zusammengestellt. Sie gingen für Beträge von je rund 30 Euro an ihre neuen Besitzer. 
Übrigens: Gefundene Sachen – egal ob ein teures Smartphone oder eine getragene Wollmütze – darf man nicht einfach behalten. Wer die Gegenstände beim Fundbüro abliefert, darf auf eine Belohnung hoffen. Wie hoch die ist, richtet sich nach dem Wert des Fundes. Im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) steht, dass man dem Verlierer, dem Eigentümer oder einem sonstigen Empfangsberechtigten eine Anzeige zu machen hat. 
Aus diesem Grund veröffentlicht die Stadt auch jeweils monatlich die von den ehrlichen Findern abgelieferten Gegenstände. Die Finder erhalten jedoch nur dann ein Belohnung, wenn der Besitzer sich meldet und seine verlorenen Sachen beim Fundbüro abholt. Alle anderen Fundsachen versteigert die Stadt nach der besagten sechsmonatigen Liegezeit.  
Fragen zu Fundsachen und Versteigerungen beantworten Mitarbeiter im Fundbüro, Düsseldorfer Platz 1, oder unter der Behördenrufnummer 115. Versteigerungslisten finden Interessenten immer kurz vor dem Termin unter www.chemnitz.de 

